Zti⸗ 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruderei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Montag den 22. Juni. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 2. Quartals dringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung i > ſgr., 


auswärtige aber 


* 
als vierteljäßrliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe taglich erſcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtämtern durch die g 


anze Monarchie zu haben iſt. 


Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 


können. Poſen den 22. Juni 1840. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
. ¶ Dkk dd d SCHERE EEGESEHEEETEN ER, 


JIn land. 


Berlin den 19. Juni. 


An das Staats⸗Miniſterium. 

Ich befehle, zwei koſtbare Dokumente der Oef⸗ 
fentlichkeit zu übergeben, welche Mir, nach dem 
Willen Meines in Gott ruhenden Koͤniglichen Va⸗ 
ters und Herrn, am Tage Seines Heimganges ein⸗ 
gehändiget worden, wovon das eine bezeichnet iſt 

„Mein letzter Wille“, das andere 

„Auf Dich Meinen lieben Fritz u. ſ. w.“ 
anfängt, und welche Beide von Seiner eigenen 
Hand geſchrieben und vom 1. December 1827 da⸗ 
tirt find. 

Der Helden ⸗Koͤnig aus unſerer großen Zeit iſt ges 
ſchieden und zu Seiner Ruhe, an der Seite der 
Heißbeweinten und Unvergeßlichen, eingegangen. 
Ich bitte Gott, den Lenker der Herzen, daß Er die 
Liebe des Volks, die Friedrich Wilhelm III. in den 
Tagen der Gefahr getragen, Ihm Sein Alter erhei⸗ 


tert und die Bitterkeit des Todes verſußt hat, auf 
Mich, Seinen Sohn und Nachfolger, übergehen 
laffe, der Ich mit Gott entſchloſſen bin, in den 
Wegen des Vaters zu wandeln. Mein Volk bete 
mit Mir um Erhaltung des ſegensreichen Friedens, 
des theueren Kleinods, das Er uns im Schweiße 
Seines Angeſichtes errungen und mit treuen Vater⸗ 
haͤnden ge gef hat; — das weiß Ich — ſollte dies 
Kleinod je gefährdet werden, — was Gott verhüte 
— fo erhebt fi) Mein Volk wie Ein Mann auf 
Meinen Ruf, wie Sein Volk ſich auf Seinen 
Ruf erhob. 

Solch ein Volk iſt es werth und fähig, Koͤnigli⸗ 
che Worte zu vernehmen, wie die, welche hier fol: 
gen, und wird einſehen, daß Ich den Anfang Mei⸗ 
nes Regimentes durch keinen ſchoͤneren Akt, als die 
Veroffentlichung derſelben bezeichnen kann. 

Sansfoki, den 17. Juni 1840. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Mein letzter Wille. 
Meine Zeit mit Unruhe, Meine Hoffnung 
in Gott! 


An Deinem Segen, Herr, iſt alles gelegen! 

Verleihe Mir ihn auch jetzt zu dieſem Ge⸗ 

ſchäfte. 

Wenn dieſer Mein letzter Wille Meinen in⸗ 
nigſt geliebten Kindern, Meiner theueren Aus 
guſte und übrigen lieben Angehörigen, zu Ge⸗ 
ſicht kommen wird, bin Ich nicht mehr unter 
ihnen und gehöre zu den Abgeſchiedenen. Mö— 
gen ſie dann bei dem Anblick der ihnen wohl⸗ 
bekannten Inſchrift: — Gedenke der Ab⸗ 
geſchiedenen; — auch Meiner liebevoll 
gedenken! i 

Gott wolle Mir ein barmherziger und gnä⸗ 
diger Richter ſeyn, und meinen Geiſt aufneh⸗ 
men, den Ich in ſeine Hände befehle. Ja, 
Vater, in Deine Hände befehle Ich Meinen 
Geiſt! In einem Jenſeits wirſt Du Uns alle 
wieder vereinen, möchteſt Du Uns deſſen, in 
Deiner Gnade, würdig finden, um Chriſti 
Deines lieben Sohnes Unſeres Heilandes Wil⸗ 
len, Amen. 

Schwere und harte Prüfungen habe Ich nach 
Gottes weiſem Rathſchluß zu beſtehen gehabt, 
ſowohl in Meinen perſonlichen Verhältniſſen 
(insbeſondere, als Er Mir vor 17 Jahren das 
entriß, das Mir das Liebſte und Theuerſte war) 
als durch die Ereigniſſe, die Mein geliebtes 
Vaterland ſo ſchwer trafen. Dagegen aber hat 
Mich Gott, ewiger Dank ſei Ihm dafür, auch 
herrliche, frohe und wohlthuende Ereigniſſe er— 
leben laſſen. Unter die erſten rechne Ich vor 
allen die glorreich beendeten Kämpfe in den Jah⸗ 
ren 1813, 14. und 15., denen das Vaterland 
ſeine Reſtauration verdankt. Unter die letztern, 
die frohen und wohlthuenden, aber rechne Ich 


lichkeit, und das Wohlgelingen Meiner gelieb⸗ 
ten Kinder: ſo wie die beſondere unerwartete 
Schickung Gottes, Mir noch in Meinem fünf⸗ 
ten Decennium eine Lebensgefährtin zugeführt 
zu haben, die Ich als ein Muſter treuer und 
zärtlicher Anhänglichkeit öffentlich anzuerkennen 
Mich für verpflichtet halte. 

Meinen wahren, aufrichtigen letzten Dank 
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insbeſondere, die herzliche Liebe und Anhäng⸗ 


Allen, die dem Staate und Mir mit Einſicht 
und Treue gedient haben. 

Meinen wahren, aufrichtigen und letzten 
Dank Allen, die mit Liebe, Treue und durch 
ihre perſoͤnliche Anhänglichkeit, Mir ergeben 
waren. 

Ich vergebe allen Meinen Feinden: auch 
denen, die durch hämiſche Reden, Schriften 
oder durch abſichtlich verunſtaltete Darſtellun⸗ 
gen, das Vertrauen Meines Volks, Meines 
größten Schatzes (doch Gottlob nur ſelten mit 
Erfolg, Mir zu entziehen, beſtrebt geweſen 
ind. 

l Berlin, den 1. December 1827. 
(gez) Friedrich Wilhelm. 


Auf Dich, Meinen lieben Fritz, geht die 
Bürde der Regierungs-Geſchäfte mit der gan⸗ 
zen Schwere ihrer Verantwortlichkeit über. 
Durch die Stellung, die Ich Dir in Beziehung 
auf dieſe angewieſen hatte, biſt Du mehr als 
mancher andere Thronfolger darauf vorbereitet 
worden. An Dir iſt es nun, meine gerechten 
Hoffnungen und die Erwartungen des Vater⸗ 
landes zu erfüllen — wenigſtens darnach zu 
ſtreben. Deine Grundſätze und Geſinnungen 
ſind Mir Bürge, daß Du ein Vater Deiner 
Unterthanen ſeyn wirſt. 

Hüte Dich vor der fo allgemein um ſich grei⸗ 
fenden Neuerungsſucht, büte Dich vor unprak⸗ 
tiſchen Theorieen, deren ſo unzählige jetzt im 
Umſchwunge ſind, hüte Dich aber zugleich vor 
einer faſt eben ſo ſchädlichen, zu weit getrie⸗ 
benen Vorliebe für das Alte, denn nur dann, 
wenn Du dieſe beiden Klippen zu vermeiden 
verſtehſt, nur dann ſind wahrhaft nützliche Ver⸗ 
beſſerungen gerathen. 

Die Armee iſt jetzt in einem ſeltenen guten 
Zuſtande; ſie hat ſeit ihrer Reorganiſation 
Meine Erwartungen wie im Kriege, ſo auch 
im Frieden erfüllt. Möge fie ſtets ihre hohe 
Beſtimmung vor Augen haben, möge aber 
auch das Vaterland nimmer vergeſſen, was 
es ihr ſchuldig iſt. 

Verabſaume nicht, die Eintracht unter den 
Europäiſchen Mächten, fo viel in Deinen Kräf⸗ 
ten, zu befördern; vor allen aber möge Preu⸗ 
fen, Rußland und Oeſterreich ſich nie von ein⸗ 
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ander trennen; ihr Zuſammenhalten iſt als der 
Schlußſtein der großen Europaiſchen Allianz 
zu betrachten. 
Meine innig geliebten Kinder berechtigen 
Mich Alle zu der Erwartung, daß ihr ſtetes 
Streben dahin gerichtet ſeyn wird, ſich durch 
einen nützlichen, thätigen, ſittlich reinen und 
gottesfürchtigen Wandel auszuzeichnen; denn 


nur dieſer bringt Segen und noch in Meinen 


letzten Stunden ſoll dieſer Gedanke Mir Troſt 
gewähren. 

Gott behüte und beſchütze das theure Vater⸗ 

land! 

Gott behüte und beſchütze unſer Haus, jetzt 

und immerdar! 

Er ſegne Dich, Mein lieber Sohn und Dei⸗ 
ne Regierung und verleihe Dir Kraft und Ein⸗ 
ſicht dazu, und gebe Dir gewiſſenhafte, treue 
Näthe und Diener, und gehorſame Unter⸗ 
thanen. Amen! 

Berlin, den 1. December 1827. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche 

Geheime Rath Bludoff, iſt von St. Petersburg 
und der außerordentliche Geſandte und bevollmäͤch— 
tigte Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord— 

Amerika am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hoſe, Henry 

A. Muͤhlenberg, von Wien angekommen. 

Der Fuͤrſt zu Lynar, iſt nach Drehna, Se. 
Excellenz der General-Lieutenant und General-Ad— 
jutant Sr. Majeftät des Königs, von Natzmer, 
nach Schleſien und der General-Major und Com— 
mandeur der Aten Jufanterie-Brigade, von Dies 
ricke, nach Stargard abgereiſt. 

Potsdam den 15. Juni. Am 14ten d. M. ift 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Luitpold von Bayern, 
dritter Sohn Sr. Majeftät des Koͤnigs von Bayern, 
in Potsdam eingetroffen; von Hoͤchſideſſen Herrn 
Vater hierher geſandt, um Ihren Majeſtäten dem 
Koͤnige und der Koͤnigin die innigſte Theilnahme an 
dem ſchmerzlichen Verluſte, den Allerhoͤchſtdieſelben 

und die Koͤnigl. Familie mit dem Vaterlande betrof: 

fen, zu bezeugen und Sr. Koͤnigl. Mojeftät die 
herzlichſten Gluͤckwuͤnſche zu Allerhoͤchſtihrer Thron⸗ 
beſteigung darzubringen. . 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Luitpold ſind im 
Neuen Palais abgeſtiegen. Ihre Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtäten und die geſammte Koͤnigl. Familie haben die 
Allerhoͤchſt und Hoͤchſtdenſelben durch Se. Koͤnigl. 
Hoheit ausgedruckten Verſicherungen und Wuͤnſche 
mi dem innigſten und freundlichſten Danke entge⸗ 
gengenommen. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 14. Juni. Man will wiſſen, daß ei⸗ 
nige der nuniſteriellen Blätter nur deshalb die Nach⸗ 
richt von der Ankunft des Kaiſers von Rußland vers 
breitet hätten, um die Neugier der National-Gar⸗ 
diſten zu reizen, und auf dieſe Weiſe eine zahlreich 
beſuchte Revue zu Stonde zu bringen. 

Der Meſſager widmet heute Sr. Hochſeligen 
Majeſtaͤt, dem Könige Friedrich Wilhelm III. einen 
ausführlichen Artikel, in welchem er die Hauptmo— 
mente ſeines Lebens ſchildert. Es heißt darin un⸗ 
ter Anderem: „Jetzt (nach dem Tilſiter Frieden), 
trat der große Eharakter Friedrich Wilhelms und 
die Seelenſtärke, mit der er begabt war, beſonders 
hervor. Er war bewunderungswuͤrdig in feinem 
Unglück: beſiegt, gezwungen, ſich in feine Nieder⸗ 
lage zu ergeben, ſuchte er durch eine gute Verwal⸗ 
tung die Unfälle, die fein Land betroffen hatten, 
wieder gut zu machen. Er legte ſich die ſtrengſte 
Sparſamkeit auf; er betrat einen Weg der Reform; 
er bewilligte den Buͤrgern und den Bauern das 
Recht, liegende Gründe zu kaufen, welches bisher 
dem Adel vorbehalten worden war; er dekretirte, daß 
der Adel Handel und Induſtrie treiben koͤnne, ohne 
ſich zu entwuͤrdigen; er ſchoffte den Frohndienſt ab, 
verlieh eine auf Wahlgrundſaͤtzen beruhende Staͤdte— 


Ordnung; er reorganiſirte nach und nach die Armee; 


er eröffnete den Bürgerlichen den Zutritt zu den ho 
heren Graden; er ſchaffte die entehrenden Strafen 
für die Soldaten ab; geftattete keine Befreiung vom 
Militair-Dienſte und verbeſſerte die Militair- Ver- 
waltung; ſo erhob er ſich nach und nach wieder 
durch den Muth, den er dem Uugluͤcke entgegenſetz⸗ 
te.“ Der Schluß des Artikels lautet folgenderma— 
ßen: „Die Revolution von 1830 ſetzte die Weisheit 
des Königs auf eine neue Probe. Er war der Ers 
ſte, der einſah, daß jene große National-Bewegung, 
die ſich im Siege fo gemaͤßigt zeige, nicht fo dros 
hend für den Weltfrieden werden würde, wie andere 
Souveraine glaubten. Seiner Mäßigung gelang 
es, die weniger friedlichen Geſinnungen zu neutrali⸗ 
ſiren, er hat dadurch nicht ſowohl Frankreich als 
Europa einen unermeßlichen Dienſt geleiſtet. Mit 
einem Worte, es war eine würdig ausgefüllte Koͤ⸗ 
nigliche Exiſtenz. Als unumſchrankker Monarch wußte 
er der Freiheit Zugeftändniffe zu machen. Jung 
und mit militäͤtriſchen Neigungen auf den Thron 
gelangt, war er der eifrigſte Befoͤrderer des Friedens. 
Das Unglück hat er mit edler Würde getragen, und 
nach einer 43jaͤhrigen Regierung hinterlaͤßt er feinem 
Nachfolger ein groͤßeres und reicheres Land, als 
das, was er bei ſeinem Antritte vorgefunden hatte.“ 

In einem Schreiben, welches der General⸗Ber⸗ 
thezene an die Herausgeber der „Biographie der Zeitz 
genoſſen“ gerichtet hat, beſchuldigt er bei Erwaͤh⸗ 
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nung der Schlacht bei Belle⸗ Alliance den General 
Leſenecal, Chef des Generalſtabes des Marſchalls 
Grouchy und indirekt alſo den Marſchall ſelbſt, der 
Verrätherei. In Folge dieſes Schreibens hat der 
General Leſenecal, Neffe des Marſchalls Grouchy 
an den Präſidenten der Pairs Kammer gefchrieben 
und verlangt, daß die Kammer eine Unterſuchung 
uber das Benehmen des Marſchalls Grouchy bei 
der Schlacht von Belle: Alliance anordne. Die 
France, die obige Details meldet, fügt hinzu, 
daß der Marſchall Grouchy in Paris erwartet werde, 
um dieſe Angelegenheit zu betreiben. Der General 
Berthezene läßt heute in dem Moniteur nachſtehen⸗ 
des Schreiben an den Redacteur der France abs 
drucken: „In Ihrem Blatte vom 7ten d., welches 
mir erſt heute zu Geſicht gekommen iſt, erwähnen 
Sie des Schreibens, welches ich an die Herausgeber 
der „Biographie der Zeitgenoſſen“ gerichtet habe, 
und Sie thun dies in Ausdrucken, die glauben lajs 
ſen koͤnnten, daß ich die Treue des Marſchalls 
Grouchy hätte angreifen wollen. Ich beeile mich, 
aus voliſter Seele gegen die Auslegung zu proteſti⸗ 
ren, die Sie meinen Worten geben. Es hat ſich 
niemals auch nur der leiſeſte Zweifel in dieſer Bezie⸗ 
hung meiner bemächtigt. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
(gez.) Berthezene.“ — Dieſes Schreiben giebt, 
wie man ſieht, dem General Leſenecal keine Genug⸗ 
thuung, und es ſteht daher zu vermuthen, daß das 
Verfahren vor dem Pairshof dennoch eroͤffnet wer⸗ 
den wird. ; r 

Das Memorial Bordelais enthält olgendes: 
„Das Gerücht, daß Elifabide das Geſtandniß 
abgelegt habe, daß der Kardinal von Cheverus von 
ihm vergiftet worden ſei, beſtaͤtigt ſich durchaus 
nicht. Er hat weder dieſes noch Ähnliche Geſtaͤnd⸗ 
niſſe abgelegt.“ 

Birke — 13. Juni. Das Geſchaͤft war 
heute ſehr ſtill und die Courſe der Staatspapiere 
ziemlich unverändert. Man glaubt, daß die Courſe 
erſt nach der Revue der National⸗Garde wieder einen 
Aufſchwung nehmen werden. — Man unterhielt 
ſich beute viel von Cabrera, der, wie es heißt, den 
Krieg nenerdings und mit vermehrter Energie be⸗ 
ginnen will. Er ſoll, einem Privatſchreiben von 
der Graͤnze zufolge, an der Spitze von 4 dis 5000 
Mann in Katalonien eingerückt und über den Ebro 
gegangen fein. Man fügt hinzu daß der General 
D' Donnel ihn mit 15,000 Mann perfolge. 

Paris den 15. Juni. Von geſtern früh um 6 
Uhr an ward in allen Vierteln der Hauptſtadt Ap⸗ 
pell geſchlagen; aber die Legionen der National⸗ 
Garde trafen erſt gegen 10 Uhr auf den ihnen be⸗ 
zeichneten Punkten ein. Die National⸗Gardiſten 
hatten ſich nicht ſehr zahlreich eingefunden, und 
nur die 2te, Ste und te Legion machte in dieſer 
Beziehung eine Ausnahme. Man kann annehmen, 
daß ſich im Ganzen etwa 20,000 Mann eingefunden 


hatten. Die Legionen waren auf der Esplanade der Ri 
Invaliden, auf dem Quai der Tuilerieen, auf 
dem Quai d' Orſay, auf der Eintrachts⸗Bruͤcke, dem 
Eintrachts⸗Platze und dem Tuilerieen-Garten auf⸗ 
geſtellt. Es waren außerordentliche Polizei⸗Maß⸗ 
regeln getroffen worden, um die Menge zu verhin⸗ 
dern, ſich im Augenbllck des Vorüuͤberreitens dem 
Könige zu nähern. Gleich nach 11 Uhr verließ der 
Koͤnig die Tuilerieen, gefolgt von einem zablreichen 
Generalſtabe. Er ward überall mit dem Rufe: 
„Es lebe der Koͤnig!“ begrüßt. Die Polizei ſoll 
befürchtet haben, daß der Ruf: „Es lebe die Re⸗ 
form! hin und wiederlaut werden wuͤrde; aber es 
iſt nichts der Art vorgefallen. — Saͤmmtliche 
Prinzen befanden ſich in der Suite des Koͤnigs. 
Die Herzoge von Orleans und von Aumale zeich⸗ 
neten ſich durch ihre ſonnverbrannten Geſichter aus. 
Der Oderſt Lamoricière, der vorgeſtern eingetrof⸗ 
fen iſt, befand ſich ebenfalls im Gefolge des Koͤnigs. 
Der Koͤnig hat die Linien⸗Truppen nicht gemuſtert. 
Um 4 Uhr war Alles beendet. 
Großbritannien und Irland. 

London den 13. Juni. Geſtern Abend haben 
die Koͤnigin und der Prinz Albrecht ihre gewoͤhn⸗ 
liche Spazierfahrt nach dem Park nicht gemacht. 

Es verlautet in unſern Zirkeln, Lord Ponſonby 
ſolle von ſeinem Poſten in Konſtantinopel abberufen 
werden, ſeinen Nachfolger kennt man indeß noch 


nicht. 

Es ſcheint gewiß, daß man ein Document von 
der größten Wichtigkeit bei Oxford gefunden hat, 
ein Reglement einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich das junge England nennt. 
Dieſes Reglement befiehlt, daß jedes Mitglied ein 
Stuͤck Creppflor haben muß, um ſich damit zu ver⸗ 
huͤllen, und Roſetten von verſchiedenen Farben, die 
den Rang eines Obriſten, Capitains u. ſ. w. andeu⸗ 
ten. Jedes Mitglied hat desgleichen 2 Piſtolen 
und einen Degen. Jedes Mitglied leiſtet einen 
feierlichen Eid, nichts von den Geheimniſſen zu ent⸗ 
decken. Die einzelnen Beſtimmungen der Geſell⸗ 
ſchaft belaufen ſich auf neun bis zehn. 

Seitdem ſich Oxford in Newgate befindet, iſt 
eine bedeutende Veränderung in feinem Benehmen 
vorgegangen. Er iſt jetzt ſehr niedergeſchlagen und 
hat mehrmals Thraͤnen vergoſſen; mitunter zeigt er 
jedoch wieder auffallenden Leichtſinn. Der Gouver⸗ 
neur und der Kaplan beobachten ihn genau, und 
er ſoll in einem ernſten Geſpraͤch mit ihnen geſagt 
haben, er fühle wohl, daß es um fein Leben ge⸗ 
ſchehen ſei; aber daran liege ihm wenig, nur fürchte 
er, auch ſeine Mutter mit ungluͤcklich gemacht zu 
haben. Die Polizei iſt bis geſtern (ost Abends 
eifrig mit Nachforſchungen beſchaͤftigt geweſen, um 
den Sinn des in der Wohnung des Gefangenen ges 
fundenen Namen-⸗Verzeichniſſes und den Verſamm⸗ 
lungs⸗Ort der etwanigen geheimen Geſellſchaft, auf 
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die daſſelbe hinzudeuten ſcheint, auszumitteln, aber 
ihre Bemühungen find ohne Erfolg geblieben. Unter 
den verhörten Zeugen befindet ſich auch der Schwa⸗ 
ger des Gefangenen, John Phelps, bei dem er zu⸗ 
letzt wohnte. Dieſer ſoll ausgeſagt haben, er habe 
keine Spuren von Wahnſinn an Oxford bemerkt. 

Im Hafen von Malta ſollen Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen Franzoͤſiſchen und Engliſchen See⸗Offiziereg 
ſtattgefunden haben. Es heißt, daß der Befehls⸗ 
haber eines Franzoͤſiſchen Paketſchiffs, der in Ges 
meinſchaft mit den im Hafen liegenden Engliſchen 
Schiffen bei Gelegenheit der Geburtsfeier der Kö⸗ 
nigin von England ſalutirt hatte, die Erwiederung 
feiner Salut Schuͤſſe von Seiten der Engländer 
verlangt habe, und daß dies anfangs verweigert, 
ſpater aber dennoch bewilligt worden ſei, worauf 
der Franzoͤſiſche Offizier drei Tage lang die Britti⸗ 
ſche Flagge aufgezogen haben ſoll. 

Ueber den jetzigen Stand der Unterhandlungen 
in Bezug auf die orientaliſche Frage enthält die 
Morning- Post folgende Angaben, die auch von 
dem Courier als richtig bezeichnet werden: „Die 
Konferenz der Repraͤſentanten der fünf großen 
Mächte Europa's in Betreff der zwiſchen der Türs 
kei und Aegypten ſchwebenden Fragen macht buch⸗ 
ſtäͤblich keine Fortſchritte. um 21. April ſagten 
wir, daß Nuri Efendi der Konferenz ein Dokument 
überreicht habe, welches die Anſpruͤche der Pforte 
enthielt, und daß daſſelbe, wegen ſeiner umfaſſenden 
Forderungen, einiges Aufſehen gemacht habe und 
unbeantwortet geblieben ſei. Dieſe Angabe iſt ſeit⸗ 
dem durch Briefe der in Konſtantinopel befindlichen 
Korreſpondenten aller unſerer Pariſer und Londoner 
Kollegen beftätigt worden. Wir konnen jetzt unſe⸗ 
ren Leſern die Verſicherung geben, daß die Note 
des Tuͤrkiſchen Geſandten, deren Inhalt wir damals 
mitgetheilt haben, bis jetzt nicht beantwortet wor⸗ 
den iſt, und daß die Konferenz ſeit der Ueberreichung 
jener Note durchaus nichts gethan hat. Daß dieſer 
Aufſchiebung eine Gleichguͤltigkeit gegen die Frage 
zum Grunde liegen ſollte, iſt durchaus unmoglich. 
Die Urſache derſelben liegt vielmehr in der Eifer⸗ 
ſucht und Uneinigkeit, welche in Bezug auf die wi⸗ 
derſtreitenden Intereſſen der Türkei und Aegyptens 
zwiſchen den Regierungen Frankreichs und Groß⸗ 
brittaniens herrſchen. Der Courier begleitet dieſe 
Angaben mit folgenden Bemerkungen: „Obgleich 
Deiterreich weder Vergroͤßerungs⸗ noch ehrgeizige 
Pläne in Bezug auf die Türkei oder Aegypten haben 
kann, fo iſt es doch ſehr dabei betheiligt, daß die 
Streitigkeiten zwiſchen beiden Landern auf eine fried⸗ 
liche und dauerhafte Weiſe beigelegt werden, um 
die Möglichkeit, daß es zu einer Allianz zwiſchen 
Rußland und Frankreich kommen und dieſelben 
ſich direkt einmiſchen koͤnnten, muß ihm große Un⸗ 
ruhe erregen. Auch wird dieſe Beſorgniß durch dle 
noch unerledigte Schwefelfrage noch vermehrt. Auf 


Oeſterreich kann daher Lord Palmerſton als auf ei⸗ 
nen thätigen und redlichen Bundesgenoſſen zählen, 
wenn es ihm wirklich Ernſt iſt, die endloſen Ver⸗ 
handlungen zu einem befriedigenden Schluß zu 
bringen. Ein längerer Aufſchub kann nur dazu 
dienen, Mehmed Ali's Erbitterung über die unge: 
heuren Ausgaben, welche dieſer Quaſi⸗Kriegs⸗Zu⸗ 
ſtand und ſeine gezwungene Unthaͤtigkeit ihm verur⸗ 
ſachen, zu vermehren.“ 


DD 
Vermiſchte Nachrichten. 

In der letzten Verſammlung der Berliner Geſell⸗ 
ſchaft naturforſchender Freunde zeigte Herr Baran⸗ 
tin einen Blutegel, 10 Zoll lang, den er bereits 
acht Jahre am Leben erhalten. 

In Zeitz wurden vor einigen Wochen drel Geſchwi⸗ 
ſter Fiſcher, Drillinge, eine Schweſter und zwei 
Bruͤder confirmirt. Das Kleeblatt iſt 1826 geboren. 

Der Dichter Wergeland, Unterbibliothekar der 
Univerfität Bergen in Norwegen, hat zwei ſatyriſche, 
in dramatiſcher Form abgefaßte Schriften gegen Vor⸗ 
nehmthuerei und juriſtiſche Pedanterie an's Licht ge⸗ 
ſtellt, die großen Beifall finden. 

Ein in Paris lebender hundertjähriger Greis hat 
folgendes Recept für diejenigen aufgeſetzt, die eben: 
falls hundert Jahre alt werden wollen. Erſte Mahl⸗ 
zeit: ein Glas Waſſer, um 9 Uhr des Morgens; 
zweite Mahlzeit: Suppe, Braten, Kompotte und 
ein Glas guten Weins, um 2 Uhr des Nachmittags; 
dritte Mahlzeit: ein nicht allzuanſtrengender Spa⸗ 
ziergang, um 4 Uhr; vierte Mahlzeik: ein Glas 
+ Frege um 9 Uhr des Abends beim Schla⸗ 

engehen. 

In Bruͤſſel wurde kürzlich von zwei — ſeitdem 
wegen anderer Vergehen gerichtlich verfolgten — 
Engliſchen Gaunern, Namens Baring und Reynolds, 
an einem jungen Engländer, Sohn eines Londoner 
Banquiers, ein merkwürdiger Betrug verübt. Der 
junge Mann, der ſich mit ſeinem Vater auf der Reiſe 
befand, gerieth zufällig in Bekanutſchaft mik den 
beiden Spitzbuben und ging eines Abends bei ihnen, 
eine Cigarre zu rauchen. Kaum hatte er ſie halb 
geraucht, als er die Beſinnung verlor, und erſt des 
andern Morgens, wo er ſich in ſeinem Bette fand, 
wieder zu ſich ſelber kam. Noch nachdenklich über 
dieſen ſeltſamen Vorfall erhielt er einen Morgen ⸗Be: 
ſuch des Herrn Reynolds, der kam, ihm die 3000 
Franken, welche er geſtern Abends im Kartenſpiel 
an ihm verloren hätte, auszuzahlen. Der junge 
Mann iſt darüber ſehr verwundert, läßt ſich aber 
doch zuletzt überreden, den Gewinn von dem er nicht 
das Mindeſte weiß, anzunehmen. Bald darauf 
aber ſtellt ſich auch Herr mein bei ihm ein, und 
zwar nicht mit einem anderen Gewinnſte, ſondern 
mit einer Forderung von 1000 Pfd., die er, Herr 
Baring, geſtern Abend von ihm gewonnen hätte. 
Nun widerſetzt ſich der Betrogene ernſtlich, jener 
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beruft ſich auf feine Annahme der 3000 Franken, 
und die Sache kommt zuletzt vor den Vater des jun⸗ 
en Mannes. Und wie entſcheidet dieſer? Daß 
fen Sohn dadurch, daß er die 3000 Fr. angenomz 
men, ſich den beiden Gaunern in die Hände gelies 
fert habe, und alſo die 1000 Pfd. bezahlen müͤſſe. 
In Berlin macht ein Schneider Namens 
Jean Brand Nachſtehendes bekannt: „Um dem 
vielſeitig gehegten Wunſche nachzukommen und mei— 
nem Unternehmen einen ſchnelleren Fortgang zu 
verſchaffen, füge ich noch zu dem jährlichen Abon⸗ 
nement von 50 Thalern (wofür ich jeden Monat 
einen Anzug liefere) alle zwei Monate einen Ge— 
ſellſchofts-Anzug, beſtehend in Leibrock, Beinkleid 
und Weſte hinzu. — Nachträglich bemerke ich noch, 
um alle Zweifel über die Anfertigung eines Rockes 
ous 2˙ bis 22, Ellen zu heben, daß ich, wenn der 
Herr klein iſt, ſogar einen Rock, regelrecht und nicht 
geſtuͤckt, aus 2˙. Ellen anfertige, und kann ich dies 
aus dem Grunde, weil ich mit einem geringen 
Nutzen zufrieden bin, und meine Beduͤrfniſſe 
nicht fo hoch geftellt habe.“ 
. —..—. —. . — 
Bekanntmachung. 
Bei dem allgemein verbreiteten Gefühl der Trauer 
um des Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelms III. 
Mojeftät haben die Unterzeichneten es dem Sinne 
aller Theilnehmer des Vereins für entſprechend ge⸗ 
halten, zu den vom ten Juli c. ab ſtattfindenden 
Pferde Rennen keine Tribüne errichten, ſondern 
nur den fuͤr die Aufnahme der Herren Actionnairs 
beſtimmten Raum abgränzen und Bänfe für die: 
ſelben aufſchlagen zu laſſen. Der Einlaß zu den 
diesfaͤlligen Platzen wird gegen die den Herren Mit⸗ 
gliedern ſelbſt zugefertigten Karten geoͤffnet ſein. 
Dagegen werden Billets für andermweite Zuſchauer 
nicht ausgegeben werden, die Rennen vielmehr nur 
zur Erreichung ihres eigentlichen Zwecks und ohne 
Verbindung mit den ſonſt üblichen feſtlichen Ver⸗ 
anftsitungen ſtattfinden. 
Poſen, den 18. Juni 1840. 
v. Wil liſen, 
Vice⸗Präſident Gencral-Seerctair 
des Vereins fur Verbeſſerung der Pferde, 
Rindvieh⸗ und Schaaf⸗Zucht in der 
Provinz Poſen. 


Bitter, 


Im Verlage von G. P. 
lau iſt ſo eben erſchienen, 
in Poſen zu haben: 

%, Vollſtändiges Repertorium 

über die in den don Kamptz'ſchen Jahrbuü⸗ 
chern für die Preußiſche Geſetzgebung, 
Rechtswiſſenſchaft und Rechts verwal⸗ 
tung enthaltenen Verordnungen, Re⸗ 
ſeripte, Publicanda und Abhandlungen 
mit gleichzeitiger Hinweiſung auf die Gräff'ſche 


Aderholz in Bres⸗ 
und bei J. J. Heine 


Sammlung, der Verordnungen. Umfaſſend: 
1) ein alphabetiſches Sachregiſter, 
2) ein chronologiſches Regiſter, 
3) eine Zaſammenſtellung nach der Folge⸗ 
ordnung der Geſetzbuͤcher. 
Herausgegeben von H. Graff, Juſtizrath. 
gr. 8. geh. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Nachdem das im Jahre 1835 erſchienene „Voll⸗ 
ſtändige alphabetiſche Sachregiſter über 
die von Kamptz'ſchen Jahrbücher und die 
Gräff'ſche Sammlung vergriffen iſt, hat der 
Herausgeber deſſelben eine neue Bearbeitung dieſes 
Werkes nach einem erweiterten Plane für 
zweckmäßig erachtet. Dem alphabetiſchen Sachre⸗ 
gifter iſt 1) ein vollftändiges chronologiſches 
Regiſter, 2) eine Zuſammenſtellung ſaͤmmtlicher 
Verordnungen und Abhandlungen nach der Legal⸗ 
Folgeordnung beigegeben, ſo daß jedem Be⸗ 
duͤrfniſſe bei dem praktiſchen Gebrauche der beiden 
vorgedachten Werke und ihrer Benutzung bei 
dem Studium der Geſetzbuͤcher begegnet iſt. Das 
Repertorium umfaßt die zwei und fun fzig 
Baͤnde der von Kamptz'ſchen Jahrbuͤcher und die 
dreizehn Bände der Graͤffſchen Sammlung, ift 
ſonach gleich brauchbar für die Beſitzer des einen 
wie andern dieſer Werke. 

Ungeachtet der ſtattgefundenen Vermehrung 
des Materials um das Doppelte und der 
beſſern äußern Ausſtattung iſt der Preis des Mer: 
kes ſo geſtellt, daß er nicht die Hoͤhe des Preiſes 
für das alphabetiſche Sachregifter und deſſen drei 
Nachträge erreicht, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Brod-, Fourage- und Bi⸗ 
vouak⸗Vedürfn fje für die im Monat September c. 
bei Goldberg in Schleſien zuſammenzuzichenden 
Truppen der Königlichen Sten Diviſion — fo wie 
fuͤr die unweit Poſen den Felddienſt übenden Trup⸗ 
pen⸗Detaſchements der Koͤnigl. 10ten Divifion — 
ſoll den Mindeſtfordernden in Entreprife überlaffen 
werden. — Wir haben zu dieſem Behufe die Ter- 
mene und zwar: 

1) zur Sicherſtellung des Bedarfs für die Uebung 
bei Goldberg auf den 17. Juli e. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in dem 
Glogau und 

2) zur Sicherſtellung des Bedarfs für die Feld⸗ 
dienſt⸗Uebungen bei Poſen auf den 21. Juli e. 
Vormittags 9 Uhr in unſerem Geſchaͤfts Lo: 
kal, vor unſerem Deputirten, Aſſeſſor Meſ⸗ 
ſerſchmidt, anberaumt. — 

Kautionefähige Unternehmer, welche auf die eine, 

oder andere Lieferung einzugehen beabſichtigen, ha⸗ 
ben ihre desfallſigen ſchriftlichen und verſiegelten 
Offerten, unter der Bezeichnung: „Militaire Wer: 
pflegung⸗ Offerte“ an den genannten Termintagen 


Previant⸗Amts⸗Local zu 


bis 12 Uhr Vormittags möglichft perſoͤnlich, ſonſt 
aber portofrei unſerm Deputirten einzuhändigen, wos 
naͤchſt das Weitere ſofort veranlaßt werden wird. — 

Die auf die vorberegten Lieferungen Bezug haben⸗ 
den Bedingungen, koͤnnen täglich bei den Pros 
viant⸗Aemtern, Poſen, Bromberg, Glogau, 
Breslau und bei der Magazin: Verwaltung zu 
Schweidnitz eingeſehen werden. 

Poſen den 16. Juni 1840. 

Koͤnigl. Intendantur V. Armee⸗Corps. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von eirca 8000 Etr. Heu fuͤr das 
hieſige Magazin ſoll dem Mindeſtfordernden ganz 
oder theilweiſe, je nachdem Anerbietungen erfolgen, 
in Entrepriſe überlaffen werden. Wir haben zu 
dieſem Behufe einen Submiſſions-Termin auf den 
22. Juli c. Vormittags 9 Uhr in unſerem Geſchaͤfts⸗ 
Local, vor uuferem Deputirten, Aſſeſſor Meſſer⸗ 
ſchmidt, anberaumt und laden kautionsfaͤhige Uns 
ternehmer ein, ihre desfallſigen Offerten, entweder 
verſiegelt, unter der Bezeichnung: „Verpflegungs⸗ 
Offerte“ uns portofrei oder perſoͤnlich an dem ge— 
nannten Tage bis Mittags 12 Uhr einzureichen. 

Die Bedingungen koͤnnen täglich bei den Pro⸗ 
viant-Aemtern hier und zu Küftrin und bei der Max 
gazin- Verwaltung zu Landsberg a/ W. eingeſehen 
werden, der Zuſchlag it jedoch von der Entſchei⸗ 
dung des Koͤnigl. Militair⸗Oekonomie⸗Departe⸗ 
ments abhängig, weshalb jeder Submittent dis 
zum Eingange derſelben an ſeine Offerte gebunden 
bleibt. Poſen den 16 Juni 1840. 

Köỹnigl. Intendantur L. Armee Corps. 
Bekanntmachung. 

Am 29ſten d. Mes. Vormittags 9 Uhr 
ſollen einige zwanzig Centner alter Akten im Kö: 
nigl. Magazin Gebäude hierſelbſt gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſt bietenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige einladet. Poſen, 15. Juni 1840. 
Königl. Intendantur V. Armee⸗Corps. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Schubin. 


Das in der Stadt Schubin belegene, fruͤher mit 
No. 115. 121. 137. 170. 179. und 182., und jetzt 
mit No. 130. 136. 154 189. 198. und 199. bes 
zeichnete und dem Großbuͤrger George Grygero⸗ 
wicz bieſelbſt gehörige Grundſtück, abgeſchaͤtzt auf 
7674 Rthlr. 15 Sgr. 5 Pf., zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll im portgeſetten Bietungs⸗ 
Termine 

am 27ſten Auguſt 1840 Vormit⸗ 

- tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schubin den 17. Januar 1840. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Die hieſige Garniſon⸗Schwimm⸗Anſtalt wird ge⸗ 
gen Ende dieſer Woche eröffnet. Auch für dieſen 
Sommer hat es die Koͤnigliche Kommandantur ge⸗ 
ſtattet, die bisherige Privat: Schwimm⸗Anſtalt für 
Civil⸗Perſonen mit der zuerſt genannten Auſtalt zu 
verbinden. 

Gymnaſial⸗Schuͤler und andere junge Leute vom 
Civil, welche an dem Schwimm- Unterrichte Theil 
nehmen wollen, den im vorigen Jahr genoſſenen 
Unierricht fortſetzen, oder auch als geuͤbte Schwim⸗ 
mer unter Aufſicht zu ſchwimmen wuͤnſchen, koͤn⸗ 
nen ſich vom 19ten d. Mts. ab, jedoch nur Nach- 
mittags von 4 bis halb 5 Uhr bei dem Un⸗ 
terzeichneten, Gerberſtraße No. 54. (2. Stock) zum 
Einſchreiben in die Schwimm⸗Liſte melden, woſelbſt 
auch das Nähere wegen Benutzung der Anſtalt zu 
erfahren iſt. N 

Perſonen, die von dem Unterzeichneten keine 
Karte, für dieſen Sommer gültig, eingeloͤſt haben, 
werden keinen Falls bei der Anſtalt zugelaſſen. 

Poſen den 16. Juni 1840. 


Ti tz. 
Premier-Lieutenant und Rechnungsfuͤhrer im 
18ten Infanterie-Regiment 


Die zum Verkouf geſtellten Sprungboͤcke aus der 
Hünern ſchen Stammſchaͤferei, Acht Lichnowsky⸗ 
ſcher Rage, ſtehen vom 22ſten d. Mts. früh bis 
28ſten Abends im Gaſthofe des Herrn Bück am 
Sapieha⸗Platz. Die Preiſe find den diesjährigen 
Woll⸗Conjuncturen angemeſſen, daher bedeutend 
herabgeſetzt. E 

von Neuhauß, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


Im Hypothekenbuche meines No. 8. am Markte 
hieſelbſt belegenen Hauſes ſteht für die Salomeg 
v. Brzozowska geb. v. Swinarska ein Kapital von 
1200 Rthlr. nebſt Zinſen protestando eingetragen. 
Dies Kapital mit den Zinſen iſt von mir ſtreitig 
gemacht und ich warne daher einen Jeden vor dem 
Ankauf deſſelben. Poſen den 20. Juni 1840. : 

Müller, Klempnermeifter, 


Warnung. f 
Ich warne hiermit einen Jeden, meiner Ehefrau 
Suſanna, geborne Joks, auf meinen Namen 
weder etwas zu verabfolgen, noch auf irgend eine 
ſchriftliche Verhandlung etwas zu kreditiren, indem 
ich vou heute ab keine Zahlung dafür leiſte. Jedem 
Mißbrauch vorzubeugen, bringe ich dies zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß. 
Poſen den 19. Juni 1840, ' 
Anton Nagörski, St. Adalb. 31. 


Joh. Alb. Winterfeld, 
Bine e DIN aus Danzig, 
empfiehlt zu dieſem Markte fein: wohlaſſortirtes 
Lager von ſauber gearbeiteten ächten Bernſteinſachen 
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für Herren und Damen, als: Perlen, Broſche, Haar⸗ 
pfeile, Damen⸗Kollis, Damen⸗Etuis, Riechflaͤſch⸗ 
chen, Armbrasellets, Nadelkoͤcher, Tambouretuis, 
Fingerhuͤte, Ringe, Medaillons, Ohrgehaͤnge, Tuch⸗ 
nadeln, Herzen und Kreuze, Zwirnknaͤulchen, Zwirn⸗ 
wichſer, Prikel, Wolfszaͤhne, die das Zahnen der 
Kinder erleichtern, Ellenmaaße, Strickhaken, Löf: 
fel, Theeſiebe, Salz⸗ und Pfefferfäßchen, Kruzi: 
fire, Ohrloͤffel ꝛc.; ferner Chemiſettsknoͤpfe, Pfei⸗ 
fenroͤhre, Schachſpiele, Tuͤrkiſche Mundſtuͤcke, Ci⸗ 
garrenpfeifen und Spitzen, Pfeifenſpitzen, Whiſt⸗ 
und Boſtonmarken, Stockknoͤpfe, Stahlfedernſtiele, 
Taboksdoſen, Petſchafte, Zahnſtecher⸗Etuis ꝛc. ꝛc., 
wie auch eine ſchoͤne Auswahl Natur- und Kunſt⸗ 
ſeltenheiten. Da nun doch bekanntlich der Bernſtein 
alle Fluͤſſe aus dem menſchlichen Körper ziebt, fo 
kann man wohl mit Recht dieſe Perlen Geſundheits⸗ 
perlen nennen; da dieſe Waare überhaupt Eleganz 
mit Billigkeit verbindet, ſo ſchmeichelt er ſich einem 
guͤtigen Beſuch entgegen zu ſehen. 

Sein Stand iſt auf dem Markte am Rathhauſe, 
gegenüber M. Falk's Mode-, Seiden: und Schnitt⸗ 
waarensHandlung. 


Zinmerz und Schilder Malerel ganz nach dem 
neueſten Geſchmack werden jeder Zeit auf das 
promptefte und reellſte, fo wie jeder Oelan⸗ 
ſtrich und das Lakiren von Fenſtern und Thuͤren 

anz nach Franzoͤſiſcher Art, welches für immer 

ch weiß erhält und nicht den Glanz verliert, auf 
das allerbilligſte angefertigt. Das Nähere 
hierüber iſt zu erfragen bei dem Koͤnigl. Wagenmei⸗ 
ſter Herrn Poſſardt auf der Peſt. 


In dem Hauſe No. 24. Wilhelmsſtraße — zwei 
Treppen hoch — ſollen am 30ſten Juni früh 8 Uhr 
verſchiedene Moͤbels und einiges Kuͤchen⸗Geraͤth 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung verkauft werden. 

Em Wohnung, deſtehend aus Stube, Kanımer, 
Küche und Holzgelaß, welche fofort zu beziehen iſt, 
wird geſucht und das Nähere zu erfragen beim 


Wagenmeiſter Herrn Poſſardt auf der Poſt. 

Am ten Juli d. J. Nachmittags und folgende 
Tage ſollen über 2000 Stud Glashaus⸗Gewaͤchſe 
und Topf ⸗ Pflanzen, namentlich Citronen, Pome⸗ 
ranzen, Oleander, Myrthen, Kamelien, Rhodo⸗ 
dendrons, Eriken, Cactus, mehrere Sorten Neu⸗ 
holländer Gewaͤchſe, viele Sorten Rofen u. ſ. w., 
durchweg ſchöͤn gezogene geſunde Exemplare von 
verſchiedener Stärke, im Gewaͤchshauſe des Unter⸗ 
zeichneten, No. 39. am Graben, im Wege der frei⸗ 
willigen Verfteigerung oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Das ſehr reichhaltige Verzeichniß dieſer Gewaͤchſe 
ft vom 28ſten d. M. ab eben dort einzuſehen. 

Poſen den 19. Juni 1840. 

Ferdinand Jortzig. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Wind: 
richtung zu Poſen, vom 14. bis 20. Juni 1840. 
— —— — t. — — :MQQſUk . 


Tag. Thermometerſtand Barometer:“ Wind. 


| tiefſter | hoͤchſter Stand. 


14. Juni. + 9,0% 13,0 1283. 3,52. W. 

15. + 8.00 16,128 2,0 [S und W. 
20,228 „1,6 SW. 
22,1 282,0 SW. 
14,0 [28 0,0 NW. 
16,6% 28 = 1,9 W. 

15,1% 28. a ng 


+ 

9,00 + 
+ 43,001 + 
+ 13,00 . 
+ 80 (+ 
+ 90 |+ 

Börse von Berlin. 

Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins-| Preuss.Cour. 
Fuss. | Brief. 


Den 19. Juni 1840. 


Staats- Schuldscheine 

Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 
Neum. Schuldverschreibungen . 
Berliner Stadt- Obligationen 
Elbinger dito .. 
Danz. dito v. in T 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito .. 
Coup. u. Z.-Sch.d. Kur. -u. Neum. 


Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Actien , 
Magd. Leipz. Eisenbahn 


Gold al marco 

Neue Ducaten 

Friedrichsd’or 

Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 17. Juni 1840. 


Getreidegattungen. Preis 


(Der Scheffel Preuß.) 1 1 [rate F 
Weizen d. Schfl. zu 16 ME. ur TR TEN RO TRr DIET 
N dito 


Kartoffeln a . 
eu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
troh, Schock zu 1200 Pf. 

Butter, das Faß zu 8 Pfd. 

Spiritus, die Tonne zu 120 
Quart Preuß. 


